1828. 


0 


Mittwoch 


n 
Berlin, den 22. Oktober. Se. Maj. der König 
haben dem Dienſtknecht Ferdinand Schmidt zu Ei⸗ 


chen, im Kreiſe Olpe, das allgemeine Ehrenzeichen. 


zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. j 

Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius 
Carl Friedrich Kuhn iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei 
den Untergerichten des Pyritzer und Greiffenhagenſchen 
Kreiſes beſtellt worden. 9 


Se. Hoheit der Herzog Albrecht von Mecklen⸗ 
een find von Ludwigsluſt hier einge⸗ 
troffen. b 

Der Fürſtlich Schwarzburg⸗Sonderhauſenſche Geh. 
Rath, Kanzler und Konſiſtorial⸗Praſident, v. Ziege⸗ 
ler, iſt von Sonderöhauſen hier angekommen. 


Berlin, den 25. Oktober. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Geheimen Staats-Miniſter und Ober⸗ 
Präfidenten, v. Ingers leben, den ſchwarzen Adler 
Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den als Ober-Com⸗ 
miſſarius bei der General⸗Commiſſlon zu Marienwer⸗ 
der angeſtellten Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath Pod⸗ 
lasly zum Landes⸗Oekonomie⸗Rath, und die im Be⸗ 
zirke dieſer General⸗Commiſſion befchäftigten Oekono⸗ 
mie⸗Commiſſarien Ernſt und Wendland zu Oeko⸗ 
nomie⸗Commiſſlons⸗Raͤthen zu ernennen geruhet. 


— — 
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Se. Erzbiſchoͤfl. Gnaden, der Erzbiſchof von Poſen 
und Gneſen, Dr. v. Wolicki, ſind von Poſen; Se. 
Excellenz der General’ Lieutenant und Inſpecteur des 
Militair⸗, Unterrichts- und Bildungs⸗Weſens der Ar⸗ 
mee, Freiherr von Valentini, von Glogau, und 
der Koͤnigl. Baierſche Kämmerer, Geh. Rath, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Graf von Luxburg, von Dresden 
hier angekommen. b 

Der Koͤnigl. Schwed. Kammerherr, außerordentl. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſ. Hofe, von 
Brandel, iſt nach Dresden von hier abgegangen. 


Am 20. d. M. fand im großen Hoͤrſaale des hieſi⸗ 
gen Univerſitaͤts-Gebaͤudes die ſtatutenmaͤßige Ueber⸗ 
gabe des Rektorats ſtatt. Hr. Profeſſor Bethmann⸗ 
Hollweg, als zeitiger Rektor, eroͤffnete die Handlung 
mit einer lateiniſchen Rede, in welcher er von den 
wichtigſten, die Univerſitaͤt betreffenden Ereigniſſen des 
verfloſſenen Univerſitäts-Jahres Nachricht gab. (Es 
find in demſelben 906 Studirende immatrikulirt wor⸗ 
den, von welchen ſich 305 zur theologiſchen, 363 zur 
juriſtiſchen, 132 zur mediziniſchen und 106 zur philo⸗ 
ſophiſchen Fokultaͤt bekennen.] Hierauf übergab Hr. 
Profeſſor Bethmann-Hollweg die Urkunden der 
Univerſitat, . Pe Inſig e 
rats feinem Nachfolger, dem Hrn. Prof. Klenze, wels 
cher die Feierlichteit mit einer kanten Dede f loß. 


Breslau, den 22. Ofrover, Am vorigen Montage 
geſchah die oͤffentliche feierliche Uebergabe und leber⸗ 
nahme des Rektorats der hieſigen Univerfität in der 
Aula Leopoldina. Der zeitherige Rektor Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Treviranus erwähnte in einer lateiniſchen 
Rede zuerſt der wichtigſten Ereigniſſe des abgewichenen 
Univerſitaͤts⸗Jahres, proklamirte darauf feinen Nach⸗ 
folger den Herrn Profeſſor Dr. Gravenhorſt, nebſt 
den neuen Defanen und Senats⸗Mitgliedern, und übers 
keichte zuletzt dem nunmehrigen Herrn Rektor die Sta⸗ 
tuten, die Stiftungsurkunden, die Scepter, das Album 
der Univerſitaͤt und die Dekoration des Rektors, unter 
den beſten Segenswuͤnſchen. Die dann folgende Rede 
des neuen Herrn Rektors enthielt eine Aufforderung 
an die Mitglieder des akademiſchen Senats, den Rektor 
in feinem Amte zu unterſtuͤtzen. Der Herr Regierungs⸗ 
Bevollmaͤchtigte beſchloß dieſe Feierlichkeit durch eine 
Anrede an die Rektoren und an die Studirenden, worin 
er die Letzteren aufforderte, zur Ausrottung des Duel⸗ 
- firend mitzuwirken, und etwa vorkommende Swiſtig— 
keiten auf dem geſetzlichen Wege beizulegen. — Das 
Dekanat führen in dieſem Jahre: 1) in der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät der Hr. Profeſſor Dr. Scholz, 
2) in der evangeliſch-theologiſchen Fakultat der Herr 

onſiſtorial⸗Rath und Profeſſor Dr. Schulz, 3) in 

er juriſtiſchen Fakultät der Hr. Profeſſor Dr. Gaupp, 
5 in der mediziniſchen Fakultät der Herr Profeſſor 
Dr. Benedict, 5) in der philoſophiſchen Fakultät der 
Herr Conſiſtorial-Rath und Profeſſor Dr. Wahlen, 


g Deut ſchlan d. 

Vom Main, den 20. Oktbr. Man meldet aus 
Mainz vom 6. Okt.: „Im Weinhandel zeigt ſich ſeit 
einiger Zeit ein ſehr reges Leben. Nachdem man jetzt 
die Sicherheit erlangt hat, daß das diesjährige Ge⸗ 
waͤchs von außerſt geringer Qualität ſeyn wird, were 
den bedeutende Einkäufe von den Bewohnern Rhein⸗ 

reußens, ſo wie auch von Frankfurter Kaufleuten, 
bet uns gemacht. Nach Frankfurt namlich, welches 
in den mitteldeutſchen Handelsverein tritt, können ges 
genwärtig unfere Weine noch zollfrei eingeführt wer⸗ 
den, was fpäterhin der Fall nicht mehr ſeyn duͤrfte; 
die Erlaubniß der freien Einfuhr wird deshalb von 
den Bewohnern Frankfurts benutzt, um Vorraͤthe zu 
bilden. Man kann annehmen, daß in den letzten drei 
Wochen in der Provinz Rheinheſſen wenigſtens hun⸗ 
dert Stuͤckfaß Wein verkauft worden ſind, wovon je⸗ 
doch der bei weitem größere Theil nach Rheinpreußen 
abgegangen iſt. Seſt der Mauth-Vereinigung mit 
Preußen ſind unſere Weine um etwa 80 bis 90 pet. 
im Preiſe geſtiegen, und gelten gegenwärtig 100 pCt. 
mehr als die Rheingauer Weine. Im Handel mit 
Getreide und Sämereien zeigt ſich gleichfalls mehr 
Thaͤtigkeit als früher, und die Preiſe der Fruͤchte ſtei⸗ 


gen fortwährend.“ — Die Leſe auf dem Frankfurtet 
Stadtgebiet hatte bereits am 15. Okt. HR W 
genommen, obgleich die geſetzliche Eröffnung erſt auf 
den 20. beftimmt war. Die Faäulniß der Trauben, 
welche immer mehr um ſich griff, geſtattete keinen 
une Verzug. 
ſchmack, allein ſie ſind nicht gleichzeitig reif 
esa Ma ht gleichzeitig reif geworden, 
Kelter re Mi 
Am 12. d. paſſirte der regierende Herzog v. Braun: 
ſchweig auf einer Reiſe nach Wien en Negen h 


Die Beeren find ſehr ſuͤß von Ges 


kein ſonderliches Ergebniß von der | 


Die Eathedral= Kirche zu Straßburg hat von Sr. 


Maj. dem Koͤnige pon Frankreich in dieſen Tagen ein 
großes Gemälde, Maria Himmelfahrt vorſtellend 
Geſchenk erhalten. F 


Niederlande. 


(Vom 16. Oktober.] Geſtern iſt der Hof in Bruͤs⸗ 


ſel angekommen. IJ. kl. HH. der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich begeben ſich dieſer Tage vom Haag 
nach Breda, um die daſige neue Militair-Akademie in 
Augenſchein zu nehmen, und von dort nach Bruͤſſel. 

Der bekannte ſpaniſche General Qufroga halt ſich 
gegenwärtig zu Lüttich auf, wo er eine feiner Schwe⸗ 
ftern, die mit dem vielgereifeten Herausgeber feiner ei—⸗ 
genen Denkwuͤrdigkeiten, Don Juan van Halen, vers 
mählt iſt, beſucht. Er begiebt ſich über Antwerpen 
nach London zuruͤck. 


Wien, 50 48. lieder nee dne Pro 
ien, den 19. Oktober. Unſere dͤſtlichen in⸗ 
zen ſind jetzt in einen boͤſen Krieg en Die 
Bären, welche in den ‚Wäldern der Moldau und 
Wallachei ſo lange Zeit in Ruhe lebten, ſind durch 
das Kriegsgetuͤmmel aufgeſchreckt worden und zu gan⸗ 
zen Heerden in unſer Land eingefallen. Namentlich 
brechen ſie aus der Moldau uͤber den Cſiker Stuhl in 
Siebenbuͤrgen ein und richten bedeutenden Schaden 
an. Andere wilde Thiere, beſonders Woͤlfe, begleiten 
ihre Schaaren. 
a Ita i ee n. s 

Mailand, den 10. Oktober. In der Nacht vom 
8. auf den 9. d. M., ungefahr um 3 Uhr 20 Minu⸗ 
ten, wurde hier eine Erderſchuͤtterung verſpuͤrt, welche 
gegen 10 Sekunden anhielt. An einigen Orten ſchwank⸗ 
ten die Betten, die Balken krachten, die Glocken laͤu⸗ 
teten. Der Himmel war heiter, die Atmofphäre ruhig 
das Barometer ſtand auf 27 Zoll 8 Linien. z 

In Savoyen hat die Polizei das Tragen der griech. 
Muͤtzen verboten, deren Farbe zu ſehr an die Erken⸗ 
nungszeichen von 1821 erinnert; dagegen iſt in Cham⸗ 
9 das 32 ee der Straße erlaubt worden. 

om, den 9. Oktober. Das erſte Dampfſchi 

welches man auf der Tiber geſehen, iſt am 28. * 
Angeſichts dieſer Hauptſtadt, erſchienen. Es iſt daſ⸗ 


ſelbe, das bereits auf dem Po Fahrten gemacht hat, 
und iſt beſtimmt, die Schiffe, die von der See kom⸗ 
men, ſtromaufwaͤrts in die Stadt zu bringen. Es iſt 
Fuß lang, 18 Fuß breit, und br, außer der Mas 
ſchine, 41 Tonnen Laſt. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
maſſe verſammelte ſich, dieſes neue Schauſpiel zu ſehen. 
Am 29. v. M. haben 2 neapolitaniſche Krigsſchiffe 
unweit Favignone ein afrikaniſches Raubſchiff genom- 
men. Dahingegen uͤberfielen 2 tripolitaniſche Schoo— 
ner in der Nacht zum 3. d. in der Gegend von Torre 
Chiaruccia ein, von Marſeille kommendes, neapolita⸗ 
niſches Schiff, die Vittoria. Der Capitain nebſt zwoͤlf 
baſſagieren und einer Spanierin, hatten Zeit, nach 
Civitavecchia zu entkommen. f 


S pan i en. 2 

Madrid, den 6. Oktober. Es Scheint, als ob die 
inſichten Don Miguel's mit denen unſerer Regierung 
nichts weniger als uͤbereinſtimmen wollen. Se. Maj. 
der Koͤnig hat kuͤrzlich den Miniſter des Auswärtigen 
nach dem Escurial kommen laſſen und ihm befohlen, 
daß alle von Portugal kommende Depeſchen ihm (dem 
oͤnige) perſoͤnlich uͤbergeben werden ſollen, ohne daß 
e vorher im Miniſterio geoͤffnet wuͤrden. ; 

Sobald die Franzoſen Puerto Santa Maria vers 
laſſen hatten, wurden die Einwohner aufgefordert, ein 
Corps koͤnigl. Freiwilliger zu errichten. Der Befehl 
des Gouverneurs ſchien ihnen aber eben nicht Wille 
kommen zu ſeyn. Eine Marquiſin v. N., Mutter 
don 9 Kindern, und 50 Jahre alt, hat mit einem 
franzöſiſchen Offizier, in welchen fie ſich verliebte, 
ihr Vaterland verlaſſen. 

PRO Lu giart : 

Liſſabon, den 1. Oktober. Vorgeſtern wurde der 
heilige Michaelstag feſtlich begangen. Es waren ſehr 
viele Leute nach Hofe zum Handkuß gekommen; man 
konnte indeß leicht bemerken, daß dies nichts als 
Eingebung der Etikette war, denn nirgends ſah man 
ein zufriedenes Geſicht. Selbſt Don Miguel ſchien 
ſehr verſtimmt zu ſeyn. 5 

Der Handel leidet noch immer ſehr. Eine Menge 
von Raubſchiſſen blokirt gewiſſermaßen die Häfen von 
Portugal, und ſobald ein Schiff von einiger Bedeut— 
ſamkeit aus denſelben auslaͤuft, wird es genommen. 
Dies iſt am 28. Septbr. dem ſchoͤnen Schiffe „der 
Marquis von Palmella“ widerfahren, das in dem 
Augenblick, wo es uͤber die Barre ſegelte, von einem 
Buenos-Ayres⸗Kaper genommen wurde. 

Die Verhaͤltniſſe von Spanien ſcheinen in jedem 
Augenblick ein feindlicheres Anſehen anzunehmen. 

zan weiß, daß, unter dem Vorwande eines Geſund⸗ 
heits⸗Cordons, ſich mehrere Regimenter an der Grenze 
von Portugal zuſammengezogen haben, und daß man 
gegen die Portugieſen, welche Spanien betreten wol⸗ 


Der Stoff iſt La vaſtein, 


len, und die Spanier, die ihnen Vorſchub leiſten dürfe 
ten, die groͤßte Strenge beobachtet. Auch haben ſich 
bereits einige portugieſiſche Regimenter der ſpaniſchen 
Grenze genähert. N 

Es wird von allen Seiten daran gearbeitet, Don 
Miguel zur Vermählung mit der Donna Maria zu 
bewegen. Die Sendung des Lord Strangford nach 
Braſilien hat keinen andern Zweck, als die Einwilli⸗ 
gung des Vaters zu erhalten. Indeß iſt die Koͤnigin 
Mutter ſehr dagegen. 


ran r. 

Paris, den 15. Oktober. Depeſchen aus Morea 
vom 26. v. M. melden, daß die Raumung von Ibra⸗ 
him's Truppen ihren Fortgang habe. Die zweite Abs 
theilung der aͤgyptiſchen Armee ging unter Eskorte ab. 
Der Admiral de Rigny hat Trausportſchiffe zur Be⸗ 
ſchleunigung der Raumung geliefert.. Der Gen. Mai⸗ 
fon lagert um die Plage in Meſſenien. Die Tuͤrken 
ſcheinen dem Beiſpiel der Aegyptier folgen und Morea 
verlaſſen zu wollen. Am 25. zogen 5 bis 600 Tuͤr⸗ 
ken nach Rumili (Rumelien) ab. 

Der Oberſt Fabvier, dem in Lyon ein großes 
Mittagmahl gegeben wurde, iſt hier eingetroffen. 

Der Orden der Ehrenlegion zaͤhlt jetzt 33,400 Mit⸗ 
glieder, die Auswärtigen einbegriffen. Hierunter find 
4200 Offiziere, 700 Commandeure, 224 Großoffiziere, 
52 Gtoßkreuſe. : 

Seit einiger Zeit hat man hier neue Bleche, welche 
die Namen der Straßen anzeigen, eingeführt. Auf 
blauem Grunde ſtehen die Buchſtaben in weißer Farbe 
und das Blech hat eine Einfaſſung von Bronzefarbe. 
worauf ein Email von 
Porzelan angebracht iſt, und man hat nach den ſchaärf— 
ſten Verſuchen, wo die Bleche Sauren und hefti— 
gen Temperaturwechſeln ausgeſetzt waren, die Materie 
und die Aufſchrift vollkommen unverſehrt gefunden, fü 
daß dieſe Methode zugleich ein Mittel abgiebt, un⸗ 
ausloͤſchliche und unvergangliche Inſchriften, Gemalde, 
Monumente ꝛc. zu verſertigen. Tiefe Materie hat den 
Vorzug vor dem Porzelan, daß ſie bei dem Brennen 
nicht dem Serplatzen ausgeſetzt iſt. 

Graf Mallarme, der wegen der Unterſchlagung der 
Briefe in Unterſuchung it, iſt unverheirathet. Er 
hatte es vornehmlich auf die aus England autommen⸗ 
den, mit Banknoten beſchwerten Briefe, poste resiante, 
abgeſehen, weil dieſe Art von Packeten wenıger der 
Retlamation ausgeſetzt ſind, und ihr Verluſt der aus⸗ 
wartigen Poſt aufgebuͤrdet werden kann. 
Joſephine Marie Euphroſine v. Fontanelle, Gräfin 
v. Rocheline, iſt geſtern zu einjähriger Haft und 25 Fr. 
Geldſtrafe verurtheilt worden, weil ſie am 9. v. M. 
aus dem Laden eines Goldarbeiters ein Raͤucherpfaͤnn⸗ 
chen und am 1. d. M. bei einer Putzhandlerin meh⸗ 


z 


Blokadegeſchwader 


rere Ellen Tüll und ein oſtind. ſeidenes Tuch geſtoh⸗ 
len hatte. Die Verurtheilte iſt verheirathet und erſt 
28 Jahre alt. Sie zerfloß in Thraͤnen, als ſie die 
Sentenz hörte, : ? i 
Mitten in dem Dorfe Audibert bei Graſſe liegt ſeit 
undenklichen Zeiten ein gewaltiger Eiſenblock, von dem 
die älteſten Bewohner nicht wiſſen, woher er gekom⸗ 
men, und der, wie eine Volksſage geht, aus den 
Wolken gekommen ſeyn ſoll. Neulich wollte man ihn 
entzweiſchlagen. Es ward an Ort und Stelle eine 
Schmiede errichtet, aber die Hitze war ſo ſtark, daß 
kein Menſch ſich ihm naͤhern konnte. Ein reiſender 
Naturforſcher unterſuchte den Stein, und glaubte in 
demſelben alle Merkmale des Meteor-Eiſens wahrzu⸗ 
nehmen. Eine von der Akademie der Wiſſenſchaften 
angeſtellte Prüfung beftätigte dieſe Meinung, und geſtern 
beſchloß die Akademie, die Regierung um den Ankauf 
dieſes Blocks fuͤr das natuthiſtoriſche Kabinet zu er⸗ 
ſuchen. Die Volksſage hatte demnach wirklich recht. 

Ein Schreiben aus Bayonne dehauptet, in Sevilla 
ſey das gelbe Fieber ausgebrochen, fo daß die Fran⸗ 
zoſen in ihrem Marſche Halt gemacht hatten, um ei⸗ 
nen Cordon um die Stadt zu ziehen. 

In Havre iſt kuͤrzlich ein Negerprinz, der Sohn des 
Peppel, Koͤnigs von Boni, angekommen. Er hat 
5 Brüder und heißt Lidi. Sein Alter betraͤgt kaum 
15 Jahre. Ein Jahr hat er bereits auf Guadeloupe 

ugebradyt.: (Zu dieſer Meldung bemerkt die Berliner 
pen. Zeit. Folgendes: „Boni oder Bani, iſt eine, 
von den Fluͤſſen Bonni und Andoni (oder St. Anto⸗ 
nius⸗Fluſſe) gebildete Inſel, unter 9 Gr. O. L. und 
5 Gr. N. Br. Peppel iſt nicht Koͤnig, ſondern nur 
der reichſte Handels mann auf Bani oder Bonni, 
der ſogar ſeinen eigenen Lootſen hält, um die fremden 
Capitaine ſicher durch die Strömung zu führen.) 

Ein Bäcker in Port⸗au⸗Prince hat dem Praſidenten 
von Haiti ein amerikaniſches Mehlfaß uͤbergeben, in 
welchem fuͤr 10,000 Gulden falſches Papiergeld lag. 
Paris, den 17. Oktober. Aus Toulon ſchreibt 
man unter dem 11. d., daß die koͤnigl. Goelette Torche 
von Marleille neue Transportſchiffe, welche die Regie⸗ 
rung in Fracht genommen hat, abholen wolle. Die 
kürzlich von dort angekommenen Fahrzeuge werden 
binnen wenigen Tagen nach Morea abgeben, Von 
dorther werden die Transportſchiffe nicht zuruͤckkehren, 
da ſie theils zur Fortſchaffung der Truppen von einer 
Küfte zur andern, theils zur Abholung der Aegyptler 
gebraucht werden. — Die Goelette Mutine iſt mit 
Depeſchen nach Algier abgegangen. Das Schiff Pro⸗ 
vence hat in dem letzten Gefechte fo bedeutende Bes 


ſchaͤdigungen erhalten, daß es ausgebeſſert werden 


Wegen der neulichen Bekämpfung der 4 algie⸗ 
haben mehrere Militairs von unſerm 
Belohnungen erhalten; den Schifls⸗ 


muß. 
riſchen Corſaren, 


befehlshabern hat der Koͤnig dur ini 
ſeine Zufriedenheit bezeugen gaffen on nn ie 


— 


find keine Schiffe angekommen. — Der V kauf des 


lithographirten Bildniſſes des O ier i 
9 1 glatt re 

Geſtern iſt die Leiche eines Menſchen von un 
26 Jahren aus der Seine gezogen worden, ber . 
chem man 3000 Fres. in Banknoten, baares Geld 
und u 15 fand. 

Die Weinleſe iſt in den Weinbergen um Dij 
(Bourgogne) beendigt. Des unginfügen —— 
geachtet, iſt ſie reichlich ausgefallen. Die feineren 
Gewaͤchſe find volllommen reif geworden, die groͤbe⸗ 
ren aber größtentheild verfault. s 


Groß brit an nien. 
London, den 14. Oktober. Der Köni iſt fü 
weit hergeſtellt, daß er geſtern im Win 5 ee 
Spazierfahrt machen one, n 
Seit einiger Zeit haben keine Kabinetsverſa P 
gen ftatt gefunden; man Wird hierdurch er 
SE Ereigniſſe beruhigt. 8 
er vor Kurzem hier angekommene Gener P 
danha, ward am 11. durch den Marg. v. Verben 
der jungen Koͤnigin von Portugal vorgeſtellt. An 
eben dem Tage begab ſich der preußiſche Geſandte, 
Baron v. Buͤlow, zur Koͤnigin, ihr ſeine Aufwar⸗ 
tung zu machen, und ward ebenfalls von dem Marg. 
v. Barbacena vorgeſtellt. Die Koͤnigin hütete, einer 
Erkaͤltung wegen, das Zimmer, und im Laufe des 
Tages kamen von ſehr vielen Seiten Erkundigungen 
nach ihrem Befinden. Einige von den fremden Ge 
ſandten und Miniſtern, eine große Menge von vor⸗ 
nehmen Fremden, viele Edelleute u. A. kamen per⸗ 
ſoͤnlich nach Grillon's Hotel, um ſich nach dem Ge⸗ 
ſundheitszuſtande J. Maj. zu erkundigen. Die Koͤ⸗ 
nigin, die am 12. (Sonntag) durch ihre Unpaßlichkeit 
verhindert worden war, die Meſſe in der portugieſ. 
Geſandtſchafts⸗-Kapelle zu hören, befand ſich am 13. 
bedeutend beſſer. Im Geſandtſchafts⸗Hauſe war Al⸗ 
les zum Empfange der jungen Koͤnigin bereit, und 
der Marquis v. Palmella hatte eine glänzende Col⸗ 
lation ſerviren laſſen. 
hielt der Marquis an die ſämmtlichen anweſenden 


| 


\ 


Bald nach dem Gotteödienfte 


Portugieſen eine fehr wehlgeſetzte und eloquente Rede, 


worin er ihnen erklärte: „daß, 
175 bei Ka er des 
beharre — obgleich die fpäter eingetretenen 

ihn wohl zu einer Sinnes änderung haͤtten N 
konnen, — es jetzt die Pflicht der Portugieſen ſe 
Ihrer Maj. der Königin Donna Maria IL, den 5 
der Treue zu ſchwören, und daß dieſer Tag zu dieſem 
Endzweck erſehen worden, indem es der Geburtstag 
des Wiederherſtellers der pottugieſiſchen Freiheit ſey.“ 


da der Koͤnig D. Pe⸗ 
Thrones von Portugal 


Die ſaͤmmtlichen anweſenden Portugieſen, 200 an der 
Zahl, die von der Rede des Marquis bewegt waren, 
leiſteten hierauf der jungen Königin den Eid der Treue, 
worauf ſie auseinander gingen. ö 

Am 9. beſuchte die junge Königin von Portugal den 
Garten der zoologiſchen Geſellſchaft im Regents-Park, 
und brachte einige Zeit mit Beſichtigung der dazu ge⸗ 
hoͤrigen Thierſammlung zu. Am andern Tage ſchickte 
fie der Geſellſchaft mehrere feltene Vogel, die fie aus 
Braſilien mitgebracht hat, zum Geſchenk. 

Vor einigen Tagen iſt der „Ibis“, Capit. Harper, 
von Porto angelangt. Der Verkehr der brit. Kauf⸗ 
leute daſelbſt hatte wieder etwas mehr Lebhaftigkelt 
als früher erlangt. Dreißig Segel engliſcher Kauf⸗ 
fahrtei⸗Schiffe lagen im Douro vor Anker. Die Mi⸗ 
gueliſten waren durch die Nachricht von der Ankunft 
der jungen Königin in Europa, in die tieffte Beſtuͤr⸗ 
zung verſetzt worden. je 2 

Den 2 —.— aus Malta zufolge, waren die 
dafigen Bewohner ſehr betrübt über die Zuruͤckberufung 
des Sir E. Codrington. Viele der angeſehenſten Be⸗ 
wohner begleiteten ihn in Booten bis in die hohe See. 

Der Glaube wird immer allgemeiner, daß der Her⸗ 
zog von Wellington entſchloſſen ſey, die Emancipation 
im naͤchſten Parlament zu bewilligen, daß er aber vor⸗ 
her Irland beruhigen wolle, damit es nicht das An⸗ 
feben habe, als ſey die Maaßregel der Regierung abs 
gezwungen worden. ö f 

Die Papiere des beruͤhmten Schauſpielers Garrick 
find einem Gelehrten übergeben worden, der ſich feit 
40 Jahren mit Shakeſpeare und der Geſchichte des 
Schauſpiels beſchaͤftigt hat (Dr. ae Der Brief⸗ 
wechſel Garrick's mit den bedeutendſten Männern feiner 
Zeit, wird durch eine Menge von Anmerkungen, be⸗ 
reichert werden, und durch viele, von den erſten Künſt⸗ 
lern geſtochene Bildniſſe, einen doppelten Reiz erhalten. 
Einen Band des Werkes wird eine ganz neue Lebens⸗ 
befchreibung Garrick's, und eine Geſchichte des Thea⸗ 
ters, unter ſeiner Verwaltung, einnehmen. 

Mlle. Very, die Tochter eines in London anſaͤſſi⸗ 
gen Schweizers, und von ganz ausnehmender Schoͤn⸗ 
heit, it aus Verdruß über das zügellofe Betragen 
der Leute, welche ſich kaͤglich vor der Thuͤr des Ladens 
ihres Vaters verſammelten, geſtorben. Hr. Conant, 
der Polizeirichter, meldete dies ſelbſt eines Morgens 
den ubrigen Beamten von Marlborough street of. 
fice, und fügte hinzu, daß ers gehoͤrt habe, ihr Tod 
ſey die Folge eines Steinwurfs geweſen, den ſich ein 
Boͤſewicht erlaubt und der die junge Dame getroffen 
habe. Dies ſcheint indeß nicht der Fall geweſen zu 
ſeyn. Da der Vater fand, daß er die Tochter nicht 
länger im Laden haben konnte, es ſich aber auch 
nicht thun ließ, fie nach Lauſanne (wo ihre Mutter 
ſich befindet) zurückzuſenden, ſo durfte fie ihr Zimmer 


von da an nicht verlaſſen. Dies, ſo wie die Berichte 
in den Zeitungen, machten einen ſo tiefen Eindruck 
auf das, ohnedies ſehr reizbare Mädchen, daß ſie in 
tiefe Schwermuth verfiel und ſtarb. Sie behielt bis 
zum letzten Augenblick ihres Lebens ihre volle Beſin⸗ 
nung und ſagte beftändig in gebrochenem Engliſch: 
„Könnte ich nur meine Mutter noch ſehen, bevor ich 
ſterbe, dann ware ich gluͤcklich!“ Mit dieſen Worten 
gab ſie ihren Geiſt auf. Als man dem Vater ihren 
Tod meldete (der am 6. Okt. Abends erfolgte), ſtuͤrzte 
dieſer in das Zimmer, raufte ſich das Haar aus und 
ſtieß Verwuͤnſchungen uͤber die Grauſamkeit aus, de⸗ 
ren man ſich gegen ſeine Tochter ſchuldig gemacht. 
Von dieſem Augenblick bis zum folgenden Tage hat keiner 
von Hrn. Very's Freunden dieſen dazu bewegen koͤn⸗ 
nen, das Zimmer, wo feine Tochter geſtorben iſt, 
einen Augenblick zu verlaſſen, und er welſet alle Troͤ⸗ 
ſtungen hartnaͤckig zuruͤck. Die ſchoͤne Fremde war 
erſt 17 Jahre alt und ein reizendes Madchen. N 

An der Heirath zwiſchen der beruͤhmten Saͤngerin 
Miß Paton und dem Ld. Wm. Lennox (Sohn des 
Herzogs von Richmond) kann nicht länger gezweifelt 
werden, da der Lord fie nach Vork begleitete und beide, 
auf die Einladung des Erzbiſchofs, in deſſen Palaſte 
in Viſdepsthorpe . 

Das letzte Muſikfeſt in Nork hat nicht weniger a 
16,500 Pfd. (102,700 Thlr.) 49 4 BEN 

Man meldet aus Odeſſa vom 19. v. M., die Pforte 
noͤthige alle nach dem ſchwarzen Meere ſegelnden Schiffe, 
10,000 Piaſter Garantie zu ſtellen, daß ſie nicht zu 
ruſſiſchen Dienſten gebraucht werden ſollten. 

Am 26. o. M. war in Gibraltar, bei ſehr unge⸗ 
ſunder Nebelluft, das Fieber im Zunehmen. Geſtor⸗ 
ben an demſelben waren ſchon 128 Pperſonen. Es 
hatte ſich weder auf das neutrale Gebiet, noch in der 
Bai verbreitet. g 

London, den 17. Oktober. Die Königin von 
Portugal war am 14. fo weit hergeſtellt, daß ſie ihr 
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Zimmer verlaſſen und in ihrem Beſuchzimmer fruͤh⸗ 
ſtuͤcken konnte. um 3 Uhr nach Mittag empfing fte 


die Aufwartung des Marquis v. Palmella. Die letz⸗ 
ten Tage war Donna Maria nicht ausasfäbkeh. 405 
14. wurde Hr. Leme, der von Braſilien angekommen 
wat, bei J. Maß. eingeführt. Am 15. machten die 
Geſandten von Rußland (Fuͤrſt Liewen) und den Yie- 
derlanden (Hr. Falck) ihr die Aufwartung. Gestern 
erhielt fie zahlreiche Beſuche: unter Andern wurde 
ihr der Graf Münſter vorgeſtellt. 1 02 
„Nachdem die Portugieſen in Plymouth am 12. den 
Geburtstag Don Pedro's kirchlich gefeiert, n 
zum folgenden Tage eine allgemeine Illumination ih⸗ 
rer Wohnungen mit vielen allegorifhen, Transparen⸗ 
ten veranſtaltet. Am dritten 9 de 


chen, 
be en 00 fee 
ziere eine große theatraliſche Darſte ef, en 


Aufenthalt in Galicien und die dort erfahrene Be⸗ 
handlung vorſtellend. £ 

Nach den letzten Nachrichten aus Gibraltar bis 
um 26. v. M. hatte die Krankheit ſo zugenommen, 
daß fie nun täglich 70 Menſchen befiel. Als beiſpiel⸗ 
los wird angefuͤhrt, daß kein einziger Soldat inner⸗ 
halb der Feſtungsmauern war, da fammtliche Trup⸗ 
pen nach dem neutralen Grunde und der Spitze von 
Europa hin verlegt worden waren, um ſie durch die 
dort freiere Luft moͤglichſt vor Anſteckung zu bewahren. 

In Lincoln wird viel Korn fuͤr Rechnung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung aufgekauft. 


Brasilien. ; 

Ueber Bordeaux iſt in Paris die Nachricht von einer 
in Rio de Janeiro entdeckten Verſchworung der Geiſt⸗ 
lichkeit gegen Don Pedro eingegangen, deren Folgen 
der Kaifer durch Feſtigkeit vorzubeugen gewußt hat. 
Man bringt damit eine neulich erlaſſene Verordnung 
gegen die Moͤnche in Verbindung. 

In einem Schreiben aus Rio de Janeiro vom 26. 
Juli lieſet man Folgendes: „Es ſind anderthalb Monate 
ſeit den blutigen Auftritten in dieſer Stadt verſtrichen, 
und ungeachtet die Irlaͤnder, auf Koſten des engl. Con⸗ 
ſuls, nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung einge⸗ 
ſchifft, die Deutſchen zur Halfte nach ihrem Vaterlande, 
zur Hälfte nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen ſind, 
iſt die Ruhe und das Zutrauen bei weitem noch nicht 
hergeſtellt. Im Augenblick der Gefahr hatten beinahe 
alle Braſilianer und Fremde, welche ſonſt gar nicht die 
Waffen führten, freiwillig dieſe ergriffen und gegen ihre 
aufrübrerifchen Neger gerichtet, die mit Meſſern dewaff⸗ 
nt waren. Der Klugheit und Standhaftigteit des Po⸗ 
lizei⸗Aufſehers gelang es, dieſe Sklaven, welche durch 
ihre eigenen Herren aufgeregt worden waren, zu ent⸗ 
waffnen. Doch ſind ziemlich zahlreiche Banden Ir⸗ 
laͤnder dem Befehle, welcher die Vertreibung ihrer 
Landsleute vorſchreibt, ausgewichen: fie irren in den 
benachbarten Gegenden der Hauptſtadt umher, wo ſie 
uͤberall Schrecken verbreiten.“ 

Das Gewicht der Diamanten, welche von den Re⸗ 
gierungsbeamten in dem Bezirke von Tejuco, vom J. 
1772 bis zum J. 1818 gefunden worden find, beträgt 
1,298,037 Karat, und der Ertrag der Gruben, nach⸗ 
dem ſie verpachtet worden waren und die Regierung 
ſie nicht mehr auf ihre Koſten bearbeiten ließ, war 
1,700,000 Karat, fo daß das Ganze, zuſammen, eis 
nen Werth von etwa 67 Mill. Pfd. Sterl. (455 Mill. 
Thlr.) hatte. Der größte Diamant, den man bis jetzt 
in Braſilien gefunden, wiegt 1385 Karat. Er wurde 
im Jahre 1771 in der Nahe des Fluſſes Abayte von 
einem armen Negerſtlaven gefunden, der ſogleich feine 
Freiheit und eine jährliche Penſion von 50 Pfund 
Sterling erhielt. an ane 


Rußland. 

Odeſſa, den 11. Oktober. Aus Cherſon haben 
wir folgende Details uͤber die Reiſe J. Maj. der re⸗ 
gierenden Kaiſerin durch das dortige Gouvernement 
erhalten: Am 21. Septbr. uͤbernachteten J. Maj. in 
der deutſchen Kolonie Konſtantinowka, und am drit⸗ 
ten Tage in Olſchanka. Ueberall wurde die Kaiſerin 
von den Zurufungen des Volkes begruͤßt, welches in 
Maſſen nach der großen Stroße geſtroͤmt war, um 
die geliebte Fürftin zu ſehen. Am folgenden Tage reis 
ſeten Ihro Maj. bei volltommenem Wohlſeyn nach 
Umaine im Gouvernement Kiew ab, wo Höͤchſtdieſel⸗ 
ben zwei Tage zubringen werden. 

Vorgeſtern iſt die Fregatte Spechnoi von Varna 
hier angekommen. . 

Man darf nicht zweifeln, daß innerhalb weniger 
Monate die Abgänge, welche die ruſſ. Heere erlitten, 
ſich weit ſtaͤrker werden erſetzt finden. Die Straße 
von Tula nach Kiew iſt mit Gewehrtransporten be⸗ 
deckt, woraus man ſchließen darf, daß dieſer letztere 
Ort ein Hauptſammelplatz der neuen Aushebungen 
ſeyn wird. 


Ruſſiſch⸗türkiſcher Kriegsſchauplatz. 
St. Petersburg, den 14. Oktober. Von dem 


nachricht ein. 


” * — ee ATETEEEEE * —— 


Kriegsſchauplatz in Afien trifft abermals eine Sieges⸗ 
Ein Truppen-Detaſchement unter dem 


Befehle des Generalmajor Fuͤrſten Tſchadſewadſe, be⸗ 


ſtimmt die tuͤrtiſche Feſtung Bajaſid (öftl. von Dia⸗⸗ 
did, am Fuße des Ararat) zu nehmen, naͤherte ſich 
nach Zuruͤcklegung eines ſehr beſchwerlichen Weges 
durch die Gebirge des Agridagh (des Ararat) der Fe⸗ 
ſtung am 8. September, und ſtieß vor derfelben auf 
die feindliche Kavallerie, welche durch die Wirkſamkeit 
unſerer Artillerie in die Feſtung gejagt wurde. Am 
folgenden Tage ruͤckte das ruſſ. Detaſchement, unge⸗ 
achtet der heftigen Kanonade aus der Feſtung und 
Stadt, vorwärts. Der Befehlshaber der Feſtung, 
Elil⸗Paſcha, von zwei Roßſchweifen, ſah die Unmoͤg⸗ 
lichkeit, ſich dem tapfern ruſſ. Heere zu widerſetzen, 
und übergab die Feſtung augenblicklich. 

Aus dem Lager von Varna, den 9. Oktober. Zwei 
Minen, welche ſehr ſinnreich unter den Waͤllen ange⸗ 
bracht waren, find am 3. und 4. Oktober angezündet 
worden, und thaten die erwuͤnſchte Wirkung. Die 
eine dieſer Minen war unter dem außerſten Vorſprung 
der Belagerungswerke nach dem Meere zu im Norden 
erbaut, und ihre Anlage mit keinen großen Schwierig⸗ 
keiten verknuͤpft; durch ihre Sprengung ſtuͤrzte ein 
Theil der Baſtion in den Graben. Die zweite Mine 
lag auf der rechten Fronte der zweiten noͤrdlichen Ba⸗ 
ſtion. Der Oberſt Schilder hatte dieſelbe angelegt, 
und, unter dem Feuer der Feinde, mit großer Hetze 
haftigkeit geladen. Die Tuͤrten hatten in dieſer Ger 


gend unſere Arbeiten gemerkt, und vier Male in der 
Nacht Ausfaͤlle gemacht, um ſie zu hindern; ſie wur⸗ 
den indeß jedes Mal mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen. 
Ungefaͤhr um 3 Uhr Nachmittags ſprang die Mine, 
nachdem man bereits mit Ungeduld darauf gewartet 
hatte. Auf dieſe Weiſe erlangten wir 2 Breſchen in 
den obengenannten Baſtionen. Nach Eröffnung der 
Breſchen wurde beſchloſſen, eine Militair-Abtheilung 
nach der noͤrdlichen Baſtion zunaͤchſt am Meere ab⸗ 
zuſenden, damit ſich dieſelbe dort, wenn es irgend moͤg⸗ 
lich wäre, ſeſtſetzen und eine Batterie anlegen fünnte. 
Es waren dazu 110 Mann Jaͤger und Matroſen, eine 
Compagnie des 13. Jaͤger-Regiments und 2 Compag⸗ 
nien des Ismailowſchen Garderegiments, ſo wie 150 
Arbeiter mit den noͤthigen Schanzgeraͤthſchaften, be⸗ 
ehligt worden. Am 7. Oktoder, eine Stunde vor 
Tagesanbruch, hatte ſich dieſes Detaſchement, angeführt 
durch den Marine⸗ Lieutenant Zaitzeffski, ſchnell und 
ohne einen Schuß zu thun, in die Breſche geworfen, 
und alle Tuͤrten, welche ihm begegneten, niedergehauen. 
Ohne den mindeſten Widerſtand drangen die Tapfern 
in ihrem Eifer immer weiter vor, und gelangten end⸗ 
lich weit uͤber ihre Beſtimmung hinaus, bis mitten in 
die Stadt. (Siehe den hierauf folgenden Artikel Varna 
vom 11. Oktober.) In dieſer Zeit machten wir aus 
unſeren Redouten auf 3 verſchiedenen Stellen Schein⸗ 
angriffe, und trieben die feindlichen Tirailleurs aus den 
Feſtungsgraͤben. Bei dieſem unverhofften gluͤcklichen 
Erfolge unſerer wackeren, in die Stadt eingedrungenen 
Arieger, war es doch unmöglich, daß ſich dieſelben, 
wenn gleich man ihnen einige Huͤlfscorps nachgeſendet 
hatte, gegen die ihnen vielfach überlegene Beſatzung in 
der Stadt halten konnten. Es war ſelbſt nicht ein⸗ 
mal Zeit geweſen, ſich in den Baſtionen feſtzuſetzen. 
Um daher einem unnuͤtzen Blutvergießen vorzubeugen, 
wurden die in die Stadt gedrungenen Soldaten zuruͤck⸗ 
gerufen. Der Ruͤckzug unſerer Truppen geſchah in der 
größten Ordnung; eine große Anzahl chriſtlicher Frauen 
und Kinder, welche fi) in der Feſtung ſogleich ihrem 
Schutze hingegeben hatten, begleitete ſie. Zwei Fahnen, 
welche in den Baſtionen ſtanden, wurden mitgenommen, 
14 Kanonen, welche wegzubringen unmoglich war, 
vernagelt, und eine in den Graben geworfen. Von 
unſerer Seite blieben in dieſem merkwuͤrdigen Gefecht 
80 Mann, 300 andere wurden verwundet. Der Feind 
kann gegen 600 Mann verloren haben. Obgleich dieſes 
Detaſchement ſeine eigentliche Beſtimmung nicht er⸗ 
reichte, ſo zeigte es doch den Tuͤrken, daß fuͤr ſie hinter 
den Mauern von Varna keine Sicherheit mehr zu fin⸗ 
den ſey und die Feſtung durch die Breſche nächſtens 
mit Sturm genommen werden koͤnne; auch begab ſich 
ein tuͤrtiſcher Beamter in das ruſſiſche Lager, um wegen 
der Uebergabe zu unterhandeln. Heute früh begab ſich 
einer der erſten Oberbefehlshaber der Belagerten, Juſſuf 


Paſcha, aus demſelben Grunde zu dem Admiral Greigh, 
indeß thaten dieſe Verſprechungen unſeren Arbeiten 
keinen Einhalt. Omer Vrione's Armeecorps machte 
ſeit dem 30. September keine weiteren Bewegungen, 
obgleich er Verſtaͤrkungen erhalten hatte; auch von un⸗ 
ſerer Seite war das Armeecorps des Gen. Biſtrom, 
welches ihm gegenuͤber ſteht, verſtaͤrkt, und ſeine Stel⸗ 
lung auf der Fronte mit Redouten verſehen worden. 
So hatte es unſere Stellung ganz unmoͤglich gemacht, 
daß die Belagerten in Varna Unterftügung erhielten. — 
Prinz Eugen von Wuͤrtemberg war, nachdem er in 
Hadſchi Haſſan Laar eine bedeutende Avantgarde ge⸗ 
laſſen hatte, nach Osmantſchik vorgeruͤckt. Zur Ver⸗ 
ftärfung der Stellung des General Biſtrom, hatte der 
General⸗Major von Dellingshauſen das Dorf Pey⸗ 
nardſchi defekt. Die Türken laſſen ſich nur in einiger 
Entfernung hin und wieder blicken, halten aber durch⸗ 
aus nicht Stand. i 
Ruſſiſches Hauptquartier in Varna, vom 11. Okto⸗ 
ber. Der gluͤcklichſte Erfolg hat die Anſtrengungen 
unſerer Armee gekroͤnt. Heute Morgen hat ſich die 
wichtige Feſtung Varna auf Gnade und Ungnade 
unſerm ruhmwuͤrdigen Kaiſer ergeben. Die Uebergabe 
war zundchft die Folge eines allgemeinen Schreckens, 
welches ſich der Einwohner und der Beſatzung bemel⸗ 
ſtert hatte, als in der Nacht zum 7. Oktober ein nur 
kleines Corps unferer Truppen bis mitten in die Stadt 
gedrungen war. Die Beſtuͤrzung der Einwohner war 
ſo groß, daß ſie noch an demſelben Abend wegen Ueber⸗ 
gade der Feſtung unterhandelten. In Folge dieſer 
Unterhandlungen gebot der Unterbefehlshaber, Juſſuf 
Paſcha, ſogleich den Seinigen, die Waffen niederzule⸗ 
gen, und ſich, ohne Capitulation, mit ihm in das ruff. 
ager zu begeben. Seinem Beiſpiele folgte in der 
Nacht und am folgenden Tage der groͤßte Theil der 
Beſatzung: nur der Kapudan⸗Paſcha, Commandant 
der Feſtung, hatte ſich mit einem kleinen Theile ſeiner 
Getreuen in die Citadelle gezogen, wo er indeß eben⸗ 
falls von unſern tapfern Soldaten gefangen genommen 
wurde, welche mit Trommelſchlag und fliegenden Fah⸗ 
nen ohne den mindeſten Widerſtand durch die von 
unſern Kanonen fruͤher gelegte Breſche in die Stadt 
marſchirten. Das 13te und 14te Jaͤgerregiment betra⸗ 
ten zuerſt die Stadt, ihnen folgte ein Bataillon Garde⸗ 
Sappeurs und dann das Ismailowſche Garderegi⸗ 
ment. — Se. Maj. der Kaiſer hat die ganze Linſe 
unſerer Belagerungsarbeiten in Augenſchein genommen, 
und feine Theilnahme Über die großen Muͤhſeligkeiten 
ausgeſprochen, welche die Belagerungsarbeiten gegen 
Varna unſern wackern Soldaten von Anfang an ver⸗ 
urfacht haben. Beſonders feſſelten die Aufmerkſamkeit 
des Kaiſers die Arbeiten der letzten Tage, welche mit 
einer Kuͤhnheit und Verwegenheit ausgefuhrt waren, 
die allen Glauben uͤberſteigt. Hernach beſah Se. M. 


auch alle Theile der Stadt, welche von uns angegrif⸗ 
fen waren, und die Gegenarbeiten der Tuͤrken. Nach; 
allgemeiner Ausſage belief ſich beim Anfange der Bela⸗ 
gerung, die Anzahl der Vertheidiger, die waffenfaähigen 
Einwohner mit eingeſchloſſen, auf 22,000 Mann. Heute 
Morgen beſtand dieſelbe nur noch aus 6000. — Die 
Bedingungen der Capitulation, die Fahl der Tuͤrken, 
welche ſich in unſer Lager begeben haben, können wir 
in dieſem Augenblick noch eben ſo wenig angeben, als 
ſich ſchon jetzt die Maſſe der eroberten Vorraͤthe an 
Munition und Lebensmitteln uͤberſehen laͤßt. 


Aus. dem Lager vor Schumla iſt ein Armeebericht 


vom 5. Oktober erſchienen. Am 28. September fruͤh 
Morgens begann der Feind aus ſeinen Feſtungswerken 
ein ſtarkes Feuer, indeß die feindlichen Spahis in 
großen Haufen Ausfaͤlle auf unſere Vorpoſten machten. 
Der General⸗Major Syſolew, mit der Reſerve feines 
Koſaken-Regiments, warf fi) dem Feinde entgegen 
und ſchlug ihn zuruck. Gegen Mittag wurden die 
Spahis aus der Stadt durch tuͤrkiſche regulaire In⸗ 
fanterie und Kavallerie verſtaͤrkt, unſer vortheilhaft ge⸗ 
richtetes Kanonenfeuer zwang jedoch ſaͤmmtliche türkifche, 
Truppen zur Ruͤckkehr in die Mauern von Schumla. 
An den folgenden Tagen wurde nicht bedeutend gez 
feuert, am 2. Oktober jedoch hatte der Feind eine Hee⸗ 
resabtheilung von 4000 Mann Infanterie und 5000 
Mann Kavallerie und 14 Kanonen gegen Siliſtria de- 
taſchirt, mit dem Vorſatz, den General⸗-Major Nabel 
von unſerm Lager abzuſchneiden, welcher mit einer 
Brigade Ulanen gegen Schumla vorruͤckte. Der Gerz, 
neral- Adjutant Graf Orlow, welther beauftragt war, 


die Abſicht des Feindes zu vereiteln, hatte ſich unver⸗ 


zuͤglich auf den Marſch begeben. Er führte, eine Diz 
viſion reitender Jaͤger, 4 Bataillone Infanterie und 16 


Kanonen, und bewegte ſich gegen Kadikioi, wo er dem 


Feind einholte, und durch eine Kanonade zum Ruͤck⸗ 
zuge zwang. Der General⸗Major Nabel, welcher der 
tuͤrtiſchen Kapallerie begegnet war, hatte unterdeſſen 
dieſelbe abgeſchnitten und ſeine Vereinigung mit der 
Diviſion des Grafen Orlow bewerkſtelligt. 

Aus dem Lager vor Widdin haben wir Nachrichten 
bis zum 5. Oktober. Der General Graf Yangeron 
berichtet, daß der Seraskier von Widdin am 24. Sep⸗ 
tember aus den Verſchanzungen von Kalefat an der 
Spitze von 26,000, Mann mit 30 Kanonen ausge⸗ 
zogen ſey, um Krajowa zu erobern, zu deſſen Paſcha 
er bereits ernannt iſt, eine Wuͤrde und Ernennung, 
welche‘ bisher in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern nicht ſtatt 
gefunden hat. Bei Bogletſchi (Bolleſt) verſchanzte ſich 
der Seraskier; 7 Werſte davon ſtand der Generals 
Majer Baron v. Geismar mit nur 4200 Mann ruf 
Truppen unter den Waſſen. Der Baron ſuchte durch 
einen kraͤftigen Angriff den Tuͤrken zuvorzulommien, 
dam t fie keine Zeit gewonnen ſich zu verſchanzen, und 
griff am 26, die Tuͤrken an, Das Gefecht war ſehr 
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hitzig und dauerte bei dem Anbruch der Nacht noch fort. | 
Das Neuruſſiſche und Kargopolskiſche Dragoner = Nez | 
giment, fo wie das Infanterie Regiment von Tomsk, 
welches einen heftigen Angriff der vegulairen tuͤrkiſchen 
Infanterie nicht ohne bedeutenden Verluſt zuruͤckſchlug, 
haben ſich an dieſem Tage beſonders ausgezeichnet. 
Da der Baron v. Geismar vorausſah, daß ihn der 
Feind am folgenden Tage mit ſeiner uͤberlegenen Trup⸗ 
penmacht waheſcheinlich uͤberfluͤgeln werde, fo beſchloß 
er, den Feind noch in derſelben Nacht zum zweiten 
Male anzugreifen. Die tuͤrkiſchen reguͤlairen Truppen 
erlitten eine blutige Niederlage und das ganze Heer 
wurde. fo volftandig in die Flucht geſchlagen, daß es 
ſich vor Kalefat nicht ſammeln konnte. In dieſem 
verſchanzten Orte langten etwa 10,000 Mann an, 
welche auf der Flucht groͤßtentheils die Waffen W. N 
geworfen hatten. Wir erhielten 600 Gefangene und 
einige Tauſend Feinde, blieben auf dem Schlachtfelde. 
Unter den Todten befindet ſich der Paſcha von zwei 
Roßſchweifen, von Albanien. Ohne das tuͤrkiſche La⸗ 
ger, welches unſeren Truppen in die Hände fiel, wur⸗ 
den 24 Fahnen, 7 Kanonen und eine bedeutende An⸗ 
zahl Wagen, Gepaͤck, Kriegsvorräthe 2c. erobert. Unſet 
Verluſt betraͤgt ungefahr 600 Mann. Dieſer Sieg 
hat der kleinen Wallachei vor den verwuͤſtenden Zuͤgen 
des Seraskiers wieder Ruhe verſchafft. Se. Maj. det 
Kaiſer hat den tapfern Baron v. Geismar dafuͤr zum 
General-Lieutenant erhoben. 

ar e a N 
In Konſtantinopel iſt, neueren Nachrichten zufolge, 
eine Sammiſſion ernannt worden, um die Schatzkam⸗ 
mern der Kleider und Edelſteine in dem Serail zu 
unterſuchen. Alle Gegenſtaͤnde, welche ſich länger als 
hundert Jahre in denſelben befinden, werden meiſtbie⸗ 
tend verkauft. Das Geld, welches dadurch einkommt, 
wird für die großen Kriegskoſten verwendet. — Ein 
Firman befiehlt allen Derwiſchen (turk. Moͤnchen ), 
welche die Waffen tragen koͤnnen, ihre Kloͤſter zu ver⸗ 
laſſen und ſich zu den Fahnen zu begeben. Sie ſol⸗ 
len ſich in die zu Stambul entſtehenden neuen Regi⸗ 
menter aufnehmen laſſen. 

In Macedonien hegen die Tuͤrken wieder einige Be⸗ 
ſorgniſſe; ihre disponiblen Truppen find nach der 
Hauptarmee abgegangen, und nun zeigen ſich griechiſche 
Kriegsfahrzeuge au den Kuͤſten. Man hat die Hafen⸗ 
feftung Kavala mit 800 Mann regulairer Truppen bei, 
ſetzt. — Die Janitſcharen ſcheinen, uͤber den Kampf 
für ihre Religion, ihre eigene Angelegenheit vergeſſen 
zu haben. Sie fuͤrchten und ſagen: „daß die Stunde 
herannahe, wo die Ungläubigen ihre Dſchamien neben 
die reinen tuͤrkiſchen Moſcheen bauen werden, daß des 
alten Janitſcharen Stimme kaum ein Flintenknall über⸗ 
ſchreien koͤnne, wieviel weniger die unheilbringenden 
Glocken; deshalb wollen fie als Muſelmaͤuner für 
ihren Thron und ihre Religion ſterben.“ 

Beilage 
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Beilage zu No. 87. des Correſpondenten von und für Schlesien. 


Mittwoch, den 29. Oktober 1828. 


Türkei und Griechenland. 

Der Courrier de Smyrne ſagt in einem Artikel 
aus Konſtantinopel vom 4. September: Der Sultan 
iſt bald auf der Flotte, in den Feſtungen des Bos⸗ 
phorus, bald in Ramis⸗Tſchiftlik, wo er Batterien 
errichten laßt. Naͤchtlicher Weile beſucht er oft die 
entlegenſten Quartiere der Hauptſtadt. Seine Sol⸗ 
daten und fein Volk ſehen ihn uberall; nichts enkz⸗ 
geht feiner Wachſamkeit, er läßt ſich üder Alles ge⸗ 
naue Rechenſchaſt ablegen. 0 Div ar 
der gehalten worden, hat der Sultan die merkwuͤrdi⸗ 
gen Worte ausgeſprochen: „Ich will als Souverain 
regieren oder auf das Scepter verzichten; es iſt beſ⸗ 
ſer, mit den Waffen in der Hand zu ſterben, als ſich 
der Schande Preis zu geben.“ — Ferner heißt es 
aus Adrianopel vom 18. Auguſt: Die tuͤrkiſche Armee 
dei Schumla zählt 100,000 Mann, von denen ſich 
70,000: in dem verſchanzten Lager befinden, und 30,000 
auf den benachbarten Bergen feſte Stellungen inne 
haben. Ein ruſſiſcher General ift auf ſeinem Wege 
von Kovarna nach dem Hauptquartiere gefangen genom⸗ 
men und in das Lager gefuͤhrt worden, wo Huſſein 
Paſcha ihn mit der, feinem Range gebuͤhrenden Ruͤck⸗ 
ſicht empfangen, ihm ein eigenes Zelt eingeräumt und 
mit allen Beduͤrfniſſen reichtich hat verſehen laſſen. 

Der Courrier de Smyrne enthält in feinen Num⸗ 
mern vom 6. und 13. Sept., fo wie, früher, Ausfälle 
gegen die Verwaltung des Grafen Capodiſtrias. 

Die Befeſtigungs⸗Arbeiten zu dem Kaſtell in Chios 
ruͤcken allmahlig vor, und täglich kommen Schiffe aus 
Tſchesme mit Kriegsmunition an. Der die Stadt 
umgebende Graben wird, wie zu den Zeiten der Ge⸗ 
nueſer, ſein Waſſer vom Meere erhalten, und ein 
Damm ſoll um den Hafen nach dem kleinen Fort 
führen, welches an der Nordſeite der Hafenmuͤndung 
liegt. Die Beſatzung der Inſel beſteht aus 700 regel⸗ 
mäßigen und 3000 ırregulairen Aldaneſern. 

Auf Candia ſtehen die Sachen der Griechen ſehr gut. 
Die Inſurgenten hatten ſich bei Kondopula zu einem gro⸗ 
ßen Heerhaufen vereinigt, und dann in die Corps unter 
den Anfuͤhrern, G. Tſudero, M. Värdulaki und A. 
Manuſſojannaki Protopapadaki (Sohn des Protopopen), 
vertheilt. So drangen ſie auf Kanea, die Hauptſtadt 
der Inſel Kandia, vor, und deſetzten alle Oerter, welche 
auf ihrem Wege lagen; auch leiſteten die erſchrockenen 
Tuͤrken nur geringen Widerſtand, bis zu Malaxa, wo 
es innerhalb der Stadt zu einem blutigen Gemetzel 
kam. Der Paſcha, Muſtapha von Kanca, wollte hier 
den Seinigen, welche ſich in den Häufern verſchanzt 
hatten, zu Huͤlfe eilen, indeß warfen ſich die beiden 
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In dem letzten Divan, 


uͤbrigen Heerabtheilungen ihm in den Weg, ſo daß es 
zwiſchen Averokurb und Tſombana am 13. September 
zu einer Schlacht kam, bei welcher die Griechen, nach 
einem 6ſtündigen Feuer, einen vollſtaͤndigen Sieg er⸗ 
rangen. Die tuͤrkiſchen Werke und Verſchanzungen in 
der Naͤhe von Kanea wurden von den tapfern Griechen 
geſtuͤrmt, und der Paſcha mußte ſich mit feinem ge⸗ 
ſchlagenen Heerhaufen unter die Kanonen von Kanea 
flüchten. Die Griechen ſchoben ihre Maſſen bis zu 
dem Grabmal des Barbo, einen Kanonenſchuß von 
der Stadt, vor. Der Verluſt der Tuͤrken, ſowohl an 
Mannſchaft als an Pferden, Waffen und Gepaͤck, war 
ſehr bedeutend; der Verluſt der Griechen wird von dieſen, 
nach Art der Sieger, ſehr gering angegeben: es ſollen 


nur 5 getddtet und 20 verwundet worden ſeyn. Es 


ſtanden von beiden Seiten etwa 6 bis 7000 Mann 
auf dem Kampfplatze. — Am 14. September kamen 
8 engliſche Boote nach Kanea, um für die engliſche 
Blokadeflottilte Lebensmittel einzunehmen. 
Zeit hatten die Englaͤnder fuͤr jeden Preis 130—1 

Ochſen erſtanden, deren Abgang bereits ſehr merklich 
wird, beſonders da die engliſchen Schiffe nicht geftatten, 
daß neues Schlachtvieh nach Kandia geſchafft werde. 


Aegypten. 


Alexandrien, den 30. Auguſt. Der Nil iſt die⸗ 


ſes Jabr etwas ſpaͤt gekommen, jedoch verſpricht er 
eine gute Ueberſchwemmung. — Morgen geht eine Ex⸗ 
pedition nach Morea ab, wie man fagt, mit Lebens⸗ 
mitteln und Munition verſehen; es ſoll naͤmlich, kraft 
des juͤngſt mit dem Admiral Sir Edward Codrington 


abgeſchloſſenen Vertrages, der Vicekoͤnig ermaͤchtiget 


ſeyn, die Feſtungen auf mehrere Monate zu verpro⸗ 
viantiren. Bereits find zwei Schiffe mit entlaſſenen 
griech. Sklaven nach Aegina abgegangen. — Der Paz 
ſcha ſoll willens ſeyn, auf den Werften von Satalia 
(an der Küfte von Karamanien, in Klein-Aſien) 200 


Kauffahrteiſchiffe bauen zu laſſen, welche die aͤgypti⸗ 


ſchen Produkte nach dem Auslande verfahren ſollen. 
Neneſte Nachrichten. 


Neueren Nachrichten vom ruſſiſch- tuͤrkiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze zufolge, hat Omer Vrione nach dem Falle 
von Varna fofort den Ruͤckzug angetreten und wird 
von dem Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg verfolgt. — 
Nach weniger ſicheren Nachrichten ſoll Burgas ebene 
falls von den ruſſ. Truppen beſetzt worden ſeyn. 
Von der Oder, den 13. Oktober. Die bei uns 
eintreffenden Nachrichten aus den ruſſiſchen Provinzen 
in der Nähe des Kriegs ſchauplatzes verſichern ſaͤmmt⸗ 


In kurzer 
40 


„ 


lich, daß die Ruſſen zwar durch Mangel und Krank⸗ 
heiten, weit weniger aber durch Schwert und Manoen= 
vers der Tuͤrken Verluſt erlitten haben, fo wie uͤber⸗ 
Haupt die mit tuͤrkiſchen Siegen fo freigebigen Wiener 
und ſogenannten Buchareſter Privatbriefe nur Boͤrſen⸗ 
ſpekulationen zu ſeyn ſcheinen. Was bei der ruſſ. Ar 
mee vielleicht vermißt wird, iſt größere Einigkeit un⸗ 
ter den Anfuͤhrern. — Privarbriefe aus London ſchil⸗ 
dern den Zuſtand des Königs als ſehr bedenklich, und 
man fuͤrchtet, daß die Nachricht vom Hintritt feiner 
zärtlich geliebten Schweſter (der verwittweten Königin 
von Wöürtemberg)o®ie Gefahr noch vergrößern dürfte. 
Der eventuelle Falt einer Thronveränderung kann nach 
der allgemeinen Amſicht des engliſchen Publikums einen 
totalen Miniſterwechſel herbeifuͤhren. Indeſſen ſucht 
Wellington den Sturm, der von Innen und Außen 
dreht, fo gut als moͤglich zu beſchwoͤren, und fol mit 

bedeutenden Bewilligungen für die irlaͤndiſchen Katho⸗ 
liken umgehen. Wenn nur nicht zu ſpaͤt! 


Konſtantinopel, den 26. September. Der Di⸗ 
van hat, dem Vernehmen nach, auf den neuerdings 
wiederholten Antrag der drei verbuͤndeten Maͤchte an 
die Pforte, wegen Annahme des Londoner Vertrages, 
bereits eine Antwort ertheilen laſſen, welche durch den 
niederlaͤndiſchen Miniſter, Hrn. van Zuylen, nach Corfu 

abgefertigt worden iſt. Der Inhalt derſelben läßt ſich 
aus den neueſten Aeußerungen des Reis⸗Eſſendi gegen 
die Dragomans von Oeſterreich und der Niederlande 
einigermaßen folgern. Die Pforte, meinte der ottoma⸗ 
niſche Miniſter, ſey trotz dem offenbaren Schutze des 
Allmaͤchtigen, der das Schwert der Gerechtigkeit be⸗ 
ſchirme und die Plaͤne der Feinde des Reichs zu nichte 
mache, noch immer bereit, mit den Miniſtern von Eng⸗ 
land und Frankreich auf der öfters erwähnten Baſis 
zu unterhandeln, und ſie wuͤrde ſich freuen, die beiden 
Geſandten zu dieſem Behufe naͤchſtens in Konſtanti⸗ 
nopel eintreffen zu ſehen. Dagegen fuͤgte er hinzu, es 
ſey unter ihrer Wuͤrde, einen Geſandten nach Corfu zu 
ſenden, wo ſich ruſſ. Abgeordnete und Commiſſarien 
der griechiſchen Inſurgenten befanden. Dieſes unter 
den jetzigen Umſtänden fo mertwuͤrdige Benehmen des 
Divans giebt zu vielen Vermuthungen Anlaß, und man 
hofft noch immer, daß die Pforte ſich dem engl. Eins 
fluſſe hingeben und unbedingt zur Annahme des Lon⸗ 
doner Vertrages entſchließen werde. Eine guͤnſtige 
Benutzung der neueſten Geſtaltung der Ereigniſſe dürfte 
vielleicht die Folge haben, daß jener Vertrag genau in 


dem Sinne, wie ihn Canning urſpruͤnglich verftanden 


haben mag, zur Ausführung gebeacht würde, fo daß 
Griechenland der Souverainität der Pforte keinesweges 
entriſſen, ſondern als tributairer Staat ihr unterwor⸗ 
fen bliebe. N 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Sturm, welcher in der vergangenen Woche, 
beſonders am 16. und 17. Oktober, wuͤthete, hat den 
Schiffen auf der Oſtſee bedeutenden Schaden zuge⸗ 
fuͤgt. Vor Pillau liefen das von Liverpool kommende, 
mit Salz beladene Schiff Amphitrite, und das von 
Kopenhagen mit „Stüuͤckguͤtern (zumal rohem Zucker) 
befrachtete Schiff Emanuel, auf den Strand. Auch 
die Schiffe Bluͤcher und Jaſon ſollen in der Nahe 
Pillau's geſtrandet ſeyn. Das Elbinger Dampfboot 
„Copernicus“ lief in dem Sturme am 17. von Pillau 


— nm nn 


aus, um mehrere Paſſagiere nach Königsberg zu fuͤn⸗ 


ren. An der Camſtigalſchen Steege ſtrandete es je⸗ 
doch bald nach ſeiher Abfahrt. Durch das Rettungs⸗ 
boot wurden die Paſſagſere, worunter mehrere Kinder 
waren, gerettet. Am 18. war das Dampfboot nicht 
mehr auf der Strandungsſtelle zu ſehen. Es iſt ent⸗ 
weder in der Nacht geſunken, oder treibt auf dem 
Hafe umher. 


Ein Schiff aus Memel „Thusnelda“, welches Ende 


v. M. mit Peinfaat und Planken ausging, iſt bei hei⸗ 
ligen Aa in Kurland angetrieben werden; von der 
Mannſchaft iſt noch keine Nachricht, und ſie wird ver⸗ 
muthlich umgekommen ſeyn. Der vormalige Capitain 
dieſes Schiffs, Rohn, verlor voriges Jahr bei einer 
Feuersbrunſt in Königsberg 3 Kinder. 


Nach Berichten aus Danzig find dort und in Koͤs 


nigsberg namhafte Anfäufe von Roggen zu 280 bis 


290 Gulden fuͤr engliſche Rechnung gemacht worden, 
was um fo mehr Aufſeben erregt hat, als England, 


mit Ausnahme des Diſtrikts der Steinkohlengruben 
von Neweaſtle, ſonſt keinen Roggen verbraucht. 


An⸗ 
der Weichſel ſind die Roggenpreiſe demzufolge aber⸗ 
mals geſtiegen. ; > 

Der Erinnerungstag der Siegesſchlacht von Leipzig 
wurde am 17. Oktober in Frankfurt a. M. durch das 
Gelaͤute aller Glocken und den Denner der Kanonen 
feierlich begruͤßt, und am 18. in herkömmlicher Weiſt 
durch Gottesdienſt und die Paradirung der geſammten 
bewaffneten Macht feſtlich begangen. Nachmittags 
fangen auf dem Roͤmerberge und in Sachſenhauſen 
die Schulkinder Dankeslieder. 
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Von den nunmehr beendigten Handels-Congreßver⸗ 


handlungen in Käſſel verlautet noch ſehr wenig. Die 
Caſſelſche Regierung, welche unter allen theilnehmen⸗ 
den Staaten den hoͤchſten Zolltarif hat, will zwar 
dem Vereine beſtreten, aber nur vor der Hand noch 
nicht, indem fie, zuvor finanzielle Einrichtungen zu tref⸗ 
fen willens ft, A denen fie in der Zwiſchenzeit, vis 
zum Zuſammenttitt eines zweiten Congreſſes (wie es 
heißt im naͤchſten Januar), arbeiten wird. 


Die Leipziger Meſſe iſt vorüber, und nicht günftig | 
ausgefallen. Sie verſprach anfaͤnglich weit mehr, aber 


es fehlte zu ſehr an Einkaͤufern. Vorräthe waren 


von allen Gattungen in Merge vorhanden und über 
die Wohlfeilheit der Preiſe iſt unter den Verkäufern 
allgemeine Klage. Es fehlte an Ruſſen, an Armenijern 
aus Tiftis und ſelbſt an Juden aus Polen Man 
kann im Grunde ven keiner Waare ſagen, daß ſie 
guten Abſatz gefunden bebe. Aus England und Frank⸗ 
reich waren viele Verkäufer da, und diele deutſche 
Waaren wurden als engliſche verkauft. Man giebt 
ihr auswaͤrts, das heißt, in andern deutſchen Laͤndern 
eine andere Zurichtung, lund dann findet ſie als aus⸗ 
laͤndiſche — Abſatz. Wollemwaaken find zwar viel ver⸗ 
kauft worden, aber zu Preiſen, wobei die Fabrikanten, 
nach ihrer Behauptung, nicht beſteben konnen. Ordi⸗ 
naire Tuͤcher fanden noch den meiſten Abſatz. Seiden⸗ 


waaren waren nicht beſonders geſucht, und man klagte 


über niedrige Preiſe. Mehtere Kleinverkäufer verließen 
die Meſſe ſchon nach einigen Tagen wieder, weil ſie 
nicht einmal Handgeld gelbſet hatten, und an ihrem 
Gluͤcke verzweifelten. 5 5 2 a 

Das Buͤcherverzeichniß der diesjaͤhrigen Leipziger Mi⸗ 
chaclis⸗Meſſe zeigt 2922 fertig gewordene Schriften 
bei 391 Verlegern an. 
büchern brachten Baſſe 32, Brockhaus 24, Brummer 20, 
v. Cotta in Stuttgart 50, Hahn in Hannover 36, 
Hartmann in Leipzig 47, Hennings 33, das Landes- 


Induſtrie-Comtoir in Weimar 41, Hoffmann in Etutt 


gart 37, das Lit. Centr. Comtoir in Leipzig 36, Pon⸗ 
thieu Michelſon und Comp. 104, Reimer 43 ꝛc. Buͤcher 
zur Meſſe. 

In Ungarn iſt die Weinleſe groͤßtentheils voruͤber, 
und der Ertrag theilweiſe ergiebiger, theilweiſe gerin⸗ 
ger, als im vorigen Jahre. Die Qualitat ift- fedoch 
der des vorigen Jahres vorzuziehen. . 

Mehrere neapolitaniſche, ſo wie auch einige ameri⸗ 
kaniſche Schiffe, haben in den letzten Monaten in Bergen 
Stockfiſch⸗Ladungen für das Mittelmeer eingenommen. 

In mehreren aſiatiſchen Laͤndern haben die Kar⸗ 
toffeln den Namen nach den Englaͤndern erhalten, die 
ſie dort zuerſt eingefuͤhrt haben. So nennt man ſie 
in Thibet „Boglus“ und in Buſchir „Malcolms“. 

Vor 40 Jahren rauchte man in Frankreich und in 
England jährlich fur 8, 13,586 Fred. Tabak und ver⸗ 
ſchnupfte für 2,34,876 Francs. Jetzt beträgt der 
Werth des Tabaks, der in beiden Laͤndern verbraucht 
wird, jaͤhrlich 34,607,325 Fraues. 

Aus Morca ſchreibt man, daß die Griechen fehr 
nach Schuhen fragen und ein Paar ſchon mit 20 Fr. 
G Thlr. 12 Sgr.) bezahlt haben. f 

Die Einwohner von Salford bei Mancheſter (es 
find vorzüglich. Weber) haben kurzlich dem Miniſter 

des Innern, Hrn. Peel, ein Fruhſtäͤck gegeben. Herr 

eel machte in ſeiner Rede Anſpielung darauf, daß er 
von einer Weber -Familie herſtamme, welche ſchoͤne 
Offenheit mit verdientem Beifall aufgenommen wurde, 


An fertig gewordenen Verlags⸗ 


Laut einem Wiener Blatte, iſt endlich ein Original 
der beruͤhmten Magna Charta Ungarns, der goldenen 
Bulle Andreas II., gefunden worden, und zwar in 
der Primatial⸗Bibliothek zu Gran. 5 

Bei den bedeutenden Bauten, welche jetzt in der 
polniſchen Stadt Czenſtochau aufgeführt werden, har 
man kuͤrzlich in einem alten Schanzwalle, welcher ab⸗ 
getragen wurde, ein kupfernes Gefäß mit einer großen 
Maſſe alter Geldſtuͤcke und Medaillen, aus verſchiede⸗ 
nen Zeiten, ausgegraben. Die neueſten ſind unter det 
Regierung Johann Kaſimir's (1648 — 1669) geprägt, 
und das Ganze iſt wahrſcheſulich während der Schwe⸗ 
denzeit vergraben worden. „Man hat dieſen ſeltenen 
Schatz dem polniſchen Muͤnzkabinet in Warſchau übers 
ſandt. Einen noch bedeutenderen Fund. der Art, hat 
ein Bauer bei dem Ausroden eines kiehnenen Stubben 
in dem benachbarten Walde gethan. Dieſe Muͤnzen 
befanden ſich ebenfalls in einem kupfernen Gefaͤße; 
die neueſten darunter zeigen das Gepräge Johann III. 
(Sobieöti 16731696.) Nach den großen offentlichen 
Anlagen zu Czenſtochau, den dort immer mehr ſich 
niederlaſſenden auslaͤndiſchen Fabrikanten, und der in 
wenigen Jahren fo ungemein geſtiegenen Bevölferung, 
läßt ſich ſchließen, daß ſich dieſe Stadt in Kurzem zu 
einer der bedeutendſten im Königreich erheben werde. 
Ein ſehr artiges Experiment zu einem Ofenſchirm 
für Damen läßt ſich auf folgende Art machen. Man 
zeichnet mit gewoͤhnlichem Tuſch die Umriſſe einer 
Landſchaft, malt die Blatter der Baͤume mit ſalzſaurem 
Kobaltoxyd (grün), das Uebrige mit ſalzſaurem Kupfer⸗ 
Jad (gelb), und eſſigſaurem Kobaltoxyd (blau). Dieſe 
Farben ſind, wenn fie trocken geworden, unſichtbar; 
ſobald fie aber mit der Wärme in Berührung kommen, 
nehmen fie ihre natürliche Farbe an, und die Land⸗ 
ſchaft erſcheint in den ſchoͤnſten Tinten. 

Eine Newyorker Zeitung ſagt, daß Baͤume, die an 
der Wurzel von Wuͤrmern angegriffen werden, von 
Zerſtöͤrung gerettet und wieder in ihrer ganzen Kraft 
hergeſtellt werden koͤnnen, wenn man 3 oder 4 Gal⸗ 
lonen (12 bis 16 Berliner Quart) kochendes Waſſer 
allmaͤhlig und dergeſtalt auf die Erde gießt, daß es 
bis zur Wurzel durchdringt. W 

Ein Pariſer Blatt macht folgenden Vorſchlag: Da 
durch Lascaſes hiſtoriſchen Atlas die, in Nuͤrnberg u. 
f. w. ſchon lange vorher angewandte Illumination mit 


Farben für allerlei ſynchropiſtiſche, 5 und an⸗ 
dere Tabellen recht in die Mode gekommen iſt, ſo ſchla⸗ 


gen wir vor, zum Beſten der Zeitungsleſer, noch einen 
Schritt weiter zu gehen, und are ce 
Bemalen der Correſpondenz⸗Artikel in det öffentlichen 
Blättern, nach Art der Landcharten, es gleich deutlich 
zu machen, ob die Nachricht in kuſſiſchem, franzoͤſt⸗ 
ſchem, engliſchem, tuͤrkiſchem oder welchem Sinne ſonſt 
gegeben ſey, was ſich ſonſt, beſonders in deutſchen 


Zeitungen, aus den bloßen Rubriken, Ortsnamen, 
Quellenangaben, Sternen und Kreuzen u. f. w. häufig 
nicht ohne große Muͤhe erkennen laſſe. Oft geht in 
einem Artikel der eine Sinn in den andern über, was 
ſich durch einen Grenzſtrich bezeichnen ließe. 
—— —GùàU— u 


Bekanntmachungen. 

Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf der 
sub Nro. I. zu Ober⸗Langenwaldau belegenen 
Königſchen Freigäctnerſtelle, welche auf 525 Rthlr. 
gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen perem⸗ 
toriſchen Bietungs⸗Lermin auf den 30. December 
d. J. Vormittags um 40 Uhr vor dem ernannten 
Deputato, Herrn Juſtiz-Rath Sucker, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiß-Com⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
den nach eingeholter Genehmigung der Intereſfenten 
zu gewaͤrtigen. 5 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtucks jeden Nachmittag in der Negiſtra⸗ 
tur zu inſpiciren. 5 

Liegnitz, den 2. Oktober 1828. N 

Koöoͤnigl. Preuß. Land = und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zur Inſtandſetzung der Straße von Parchwitz 
nach Leubus, zwiſchen dem Neukretſcham und der 
Oder⸗Faͤhre, ſind ohngefaͤhr : 

263 Schachtruthen Pflafter-Steine und 

265 Schachtruthen grobförnigter ungeſiebter Kies 
erforderlich. 5 
Es wird beabſichtigt, die Lieferung dieſer Materia⸗ 
lien auf dem Wege der Licitation an den Mindeſtfor⸗ 
dernden zu uͤberlaſſen, und iſt zu Annahme der Gebote 
ein Termin auf den 12. November a. c. Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr im Gaſthofe zu Rogau anbe⸗ 
raumt worden. 5 8 x 

Lieferungsluſtige, die zugleich vor dem Termine ihre 
Kautions⸗Faͤhigkeit genügend nachweiſen koͤnnen, were 
den hiermit eingeladen, in gedachtem Termine zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben. Die naͤheren 
Bedingungen koͤnnen vor dem Termine bei dem Unter⸗ 
zeichneten hieſelbſt eingeſehen werden. 
iegnitz, den 16. Oktober 1828. 

Weinknecht, Ober⸗Wege⸗Bau⸗Inſpektor. 


— 
! 


F. Feige a 


empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publik 


zu dieſem Jahrmarkt mit einer großen Auswahl ver⸗ 
ſchiedener Sorten Conditor⸗ und Pfefferküͤchler⸗ 
Waaren zu den allerbilligſten Preiſen, namlich: 
alle Sorten Bonbons à Pfd. 14 Sgr., Bruſtkuchen 
a Pfd. 14 Sgr., Koriander a Pfd. 14 Sgr., Pfef⸗ 


fermuͤnz⸗Kuͤchel à Pfd. 18 Sgr., bunte Mandeln 


a Pfd. 15 Sgr., gebrannte Mandeln 14 Sgr., 
Gerſtenzucker 14 Sar, Makronen à Pfd. 15 Sgr., 
verſchiedene Sorten Plorſellen à Pfd. 14 Sgr., Cho⸗ 


toladen⸗Plaͤtzchen 13 Sgr., Geduldkuchen 12 Sgr., 


Schnee⸗Zucker a Pfd. 14 Sge., weiße und rothe 
ſpaniſche Winde dasz Stuck zu 6 Pf. und 1 Sgr., 
Blumenkuͤchel à Pfd. 46 Sar. ; feine Vanillen⸗Cho⸗ 
colade a Pfd. 18 Sgr., Gewuͤrz⸗Chocolade à Pfd. 
10, 11, #2; 14 u, 16 Sgr., Geſundheits-Chocolade 


a Pfd. 11, 12 u. 14 Sgr., von vorzuͤglicher Guͤte 


und gutem Geſchmack; — Roſen⸗Nuͤſſe, Griechifche 


Näſſe, Orangen Rüffe, Citron⸗NRüſſe, Chocoladen⸗ und 


Zimmt⸗Stangen à Pfd. 10 Sgr., wie auch die ber 


liebten weißen und braunen Tafel- Nuͤſſe a Pfd. 


10 Sgr.; — weiße und braune Nuͤrnberger, wie 
auch weiße Zucker-Kuchen in verſchiedenen Paͤcken; 
doppelt gefuͤllter Thorner à Pfd. 10 Sgr., 
Blech-Thorner verſchiedene Stuͤckchen zu 3 u. 1 Sgr., 
auch Marzipan à Pfd. 20 Sgr., und verſchiedene 
Torten und Backwaaren. 

Meine Bude ſteht vor dem Hauſe des Kaufmann 

Hrn. Beyer. Liegnitz, den 28. Oktober 1828. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt auf 
der Goldberger Gaffe, bei Unterzeichnetem, eine freund⸗ 
liche Stube für einen einzelnen Herrn, vorn heraus 
par terre. Deininger. 


— —— — 
Geld- Cours von Breslau. 


vom 25. Oktober 1828, Pr, Courant, 


Brigfe Geld 

Stück } Holl. Rand- Ducaten — | 984 
dito Kaiserl, ditt? — 197 
100 Rt, | Friedrichsdlior =. = 14 PR 
dito Poln. Ceurat N 1 
dito Banco- Obligations — 99 
dito Staats-Schuld Scheine — 913 
dito Wiener b pr. Ct. Obligations, 98 — 
150 Fl. dito Einlesungs-Scheine| 4123 — 
Pfandbriefe v. 1000 Rtir — 153 

dito v. 500 -R. — 57 

Posener Pfandbriefe — 995 

Neue Warschauer dito |- — 84 
Discontio 1 5 


ſo wie 
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